








Die

umgekehrte Comodie,
oder

Der ruckwarts geſpielte

W n na a n,Vl onin unn.

Berlin und Hamburg. 1762.



Perſonen.
Damon, ein Licentiat der Rechtsgelahrtheit.

Lyſimon, ein junger Dokter der Arzneywiſſen
ſchaft, Damons Unüverſitats-Freund.

Orgon.
Caroline.
Liſette.
Johann, Damons Diener.
Carl, ein Lakey.
Ein Kind von funſviertet Jahren.

Der Schauplatz iſt in Hamburg, in Da
mons Hauſe, auf der Diehle.



—iſ DunWin
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Erſter Auftritt.
Liſette, (mit einem Kinde auf dem Arme.)

Hernach Johann.
Qſette. Guten Tag! Hier laßt ſich ja kein

eo Nenſch ſehen. Guten Tag! Hal es
kommt, jemand! Dem Himmel ſey Dank, es
iſt juſt der rechte Mann! Seine Dienerin, Muſge
Johann.

Johann. (der eben konmt) Jel je! Jungfer
Kiesgen! Willkommen hier in Hamburg! Jſt Sies
denn auch waurhaftig?

Liſette. Jungfer Liesgen bin ich zwar nicht
mehr.

Johann. So? Jſt das etwan der Beweis
davon?

Liſette. Nein, es iſt mein kleiner Saugling,
bey dem ich als Amme bin.

Johann. Als Amme? Sie iſt doch wohl eine
privilegirte Amme?

Liſette. Wie meynt Er das?

Aa Johann.
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Johann. Ehy, nun! ich meyne, ob Sie diß
Handwerk mit den gewohnlichen Ceremonien angetre—
ten hat; oder iſt es nur ein heimlicher Verſuch, aus

Neugierde?
Liſette. Er kann recht ſpitzfundig fragen!
Johann. Das macht, ich diene bey einem Ad

vokaten. Jch bin ſein Aeten-Schreiber, und davon
klebt einem immer was an! Jhr im Vertrauen
geſagt, ich lerne manche Acten auswendig; denn,
ſollte mein Herr ſtarker in Praxin kommen, wie nicht
zu zweifeln iſt: ſo denke ich noch ſein Diehlen-aufer
zu werden, oder vielleicht gar einmahl Gerichtshalter

an einem kleinen Orte!Liſette. Jch wunſche Jhm zum Voraus Gluck

darzu. Damit Er aber nicht unrecht von mir denkt:
ſo muß ich Jhm ſagen, daß ich eine privilegirte Amme
bin. Mein Mann iſt vor kürzem geſtorben, er war
von der Fuß-Garde, mein Kind iſt ebenfalls todt, und
deswegen habe ich dieſen eintraglichen Dienſt ange—

nommen.Johann. Das bedaure ich ſehr. Als ich in
Berlin war: ſo bezeigte Sie doch groſſen Widerwil-
len gegen die Liebe!Liſette. (zuckt die Achſeln) Ja! Muſge Johann,

wenn der rechte Mann kommt, ſo kann man nicht
widerſtehen!

Johann. Hat Sie denn Jhres verſtorbnen
Mannes erſte Liebes-Erklarung auch ſo beantwortet,
wie damahls die meinige?

Liſette. Nein, denn er war beſcheiden. Ich
antworte allemahl ſo, wie man es verdient. Denke

Er
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Er nicht mehr daran, meine Antwort war gut ge—
meynt.

Johann. Das habe ich auch wohl gefuhlt!
Demohngeachtet erfreut es mich ungemein, Sie ge—

ſund, und noch ſo ſchon wieder zu ſehen. Was
fuhrt Sie denn aber eigentlich von Berlin hieher?
Kann ich Jhr in etwas dienen?

Liſette. O ja! Schaffe Er mir doch Gelegen
heit, mit ſeinem Herrn zu ſprechen.

Johann. Will Sie ihn insgemein ſprechen?
Liſette. O nein, Er kann dabey ſeyn.
Johann. Darf ich nicht ein bisgen vorher wiſ

ſen, was Sie anzubringen hat?
Liſette. Wenn Er ſchweigen konnte?
Johann. Das lernt man bey einem Advokaten

ungemein!
Liſette. Jſt denn ſein Herr ein ſo groſſer Lieb

haber von Kindern?
Johann. Was Teufel iſt das fur eine Frage!

Hat Sie ſolche Waare etwan zu kaufe?
Liſette. Scherz bey Seite. Man hat mirs ſo

geſagt, und mir deswegen aufgetragen, ich mochte
mit dem Kinde hieher gehen. Dabeny ſoll ich Acht geben,
ob er es einer beſondern Aufmerkſamkeit wurdigt.

Johann. Wenm gehort es denn an?
Liſette. Es iſt eine Aelternloſe Wayſe, meine

Herrſchaft hat es zu ſich genommen.

Johann. Wer iſt denn Jhre Herrſchaft?
Liſette. Jch kenne ſie ſelbſt nicht, denn ich habe

ſie zum erſtenmahle geſehen, da ich mit ihnen hieher
reiſete, und wir ſind erſt geſtern angekommen.

A Johann.
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Johann. Das Ding kommt mir ſeltſam vor!

Wie alt iſt denn das liebe Kind?
Liſette. Ungefehr funfviertel Jahr.
Johann. Je verflucht! nun fallt mir was ein

Das iſt doch nicht etwan gar eine Folge von unſerm
Redoutengehen? Mein Herr hatte zween Tage
vor ſeiner Abreiſe aus Berlin eine ſeltſame Begeben
heit auf der Redoute, die ihn, ſeitdem er wieder hier
iſt, zuweilen ganz melancholiſch macht. Die Rech—
nung trifft auch ganz richtig mit dem kleinen Facit
uberein, welches Sie hier auf dem Arme hat.

Liſette. Auf der Redoute?
Johann. Ja. Ein junges Magdgen hat ſich in

ihn verliebt, und entdeckt es ihm. Sie will aber
durchaus die Maſagve nicht vom Geſichte nehmen. Er
wird dadurch noch hitziger. Sie will heimlich davon
fahren, er merkt es, ſpringt wider ihren Willen zu
ihr in die Kutſche, fahrt ein bißgen Relais; und
wenn er izt ein kleines Kind ſieht: ſo kriegt er alle—
mahl Grillen.

Liſette. So? diß giebt mir einiges Licht.
Mun weiß ich, was ich zu thun habe.

Johann. Aber Frau Liesgen, ſtellt Sie mir
auch wohl eine Falle, und ſagt mir nicht alles auf

richtig?
Liſette. Ach ſchwore Jhm zu, ich weiß nicht

mehr davon. Jſſt denn ſein Herr ſo boſe?
Johann. Gar nicht! Er iſt der leutſeeligſte

und dienſtfertigſte Menſch von der Welt. Diß Kind
iſt vielleicht ein Beweis davon, ohne daß wirs wiſſen.

Liſette. Was hat Er denn alſo zu furchten?
Johann.
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Johann. Sie muß doch aber einen Vorwand
haben, warum Sie meinen Herrn ſprechen will?

Liſette. Thue er nur, als wenn Er mich nicht
kennte. Jch ſoll mich fur eine Schiffers-Frau aus—
geben, der ihr Mann geſtorben.

Johann. Und Jhr etwan das Kind als ein
Opus poſthumum verlaſſen hat?

Liſette. Lateiniſch muß Er mir nicht drein men
gen, ſonſt macht Er mich irre!

Johann. Das heißt, ein Kind, das nach des
Mannes Tode zur Welt kommt.

Liſette. Nein, es mag lieber ſchon bey ſeinen
Lebzeiten gekommen ſeyn. Jch ſoll vorgeben, mei—
nes verſtorbnen Mannes Bruder wolle mir und dem
Kinde die Erbſchaft ſtreitig machen.

Johann. Das fann er ja auf die Art nicht.
Wer Teufel giebt Jhr ſolch einfaltig Zeug ein? Den
Proceß wurde mein Herr gleich entſcheiden, der
macht ihm nicht viel Kopfbrechens! Wenn Sie
aber ſagt, daß das Kind zehn Monate nach des Man
nes Tode gekommen iſt: ſo hat mein Herr noch Ehre
davon, wenn er die Sache annimmet.

Liſette. Je, da ware ich ſja
Johann. Euy nicht doch! Eilf Monate ſind

einer Frau nach den Rechten erlaubt, wenn ſich der
Mann nur kurz vor ſeinem Ende bey guten Kraften
befunden hat.

Liſette. Nein, ich wills lieber ſo ſagen, wie
mirs meine Herrſchaft eingegeben hat.

Johann. Laſſe Sie mich die Sache vortragen.
Gie ſoll eine Probe ſehen, wie geſchickt ich ſchon zu

einem Notarius bin. Aa4 Liſette.
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Liſette. Er mochte mir was vorbringen, wora

2auf ich. nicht antworten konnte.
Johann. Seſny Sie unbeſorgt.ich will Jhr die

Antwort allemahl in den Mund legen.Liſette. Mache Er mich aber nicht ſchamroth!

Johann. Nicht doch! warte Sie, ich will den
Licentiaten holen. (Geht ab.)

Zweyter Auftritt.
Liſette, Carl.

Liſette. (allein) Nun muß ich meiner Herrſchaft
abgeredter maſſen Nachricht geben. Wenn der La
key nur noch da iſt! (ſie geht an die Hausthure, wo
ſie hereingekommen, und ruft:) Carl! Carl! hore Er
doch!

Carl. (kommt herein) Nun?
Liſette. Geh Er geſchwinde, und ſage Ers zu

Hauſe, ich hatte den Herrn Licentiaten angetroffen,
und wurde ihn izt gleich zu ſprechen bekommen.

Carl. Gut. (vgebt ab.)
Liſette. (allein) Wenn ich mich nur nicht von

ungefehr verſchnappe! Meine Herrſchaft hatte mir
genauer entdecken ſollen, was es mit dieſem Kinde
und dem Licentiaten fur eine Beſchaffenheit hat: ſo
konnte ich mich beſſer in Acht nehmen. Doch, ich
werde der guten Regel folgen: Wer wenig ſpricht,
verrath ſich nicht!

Drit
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Dritter Auftritt.
Damon, (im Schlafrocke) Liſette, Johann.
4 Damon. (allezeit ernſthaft) Jſt Sie es, meine
Aiebe Frau, die mich zu ſprechen verlangt?

Liſette. Jch bitte deswegen um Vergebung,
Hochgelahrter Herr. Jhr Bedienter hat Jhnen viel
leicht ſchon entdeckt, in welcher Sache ich mir Jhren
guten Rath ausbitten wollte?

Johann. Gie ſehen hier, HochgelahrteſterHerr, die betrubte und troſtloſe Wittwe eines braven

und ehrlichen Mannes vor ſich, der durch Wind und

Wellen
Damon. Schweigt. (zu Liſetten) Jch laſſe mir

lieber die Umſtande von denenjenigen erzahlen, wel

che ſie ſelbſt angehen.
Liſette. (vor ſich) Wenn ich nur alles recht

vorbringe!
Damon. Was iſt denn ihr Anliegen?
Liſotte. (abgebrochen, als wenn ſie ſich auf alles

erſt bedachte) Mein Mann, Hochgelahrter Herr
war ein Schiffer und iſt vor einem Jahre geſtor
ben, wir haben nur ein Jahr zuſammen gelebt
diß Kind habe ich von ihm

Damon. (cbetrachtet das Kind mit Zartlichkeit)
Ein recht liebes Kind!

Liſette. (fahrt ſtockend fort) Nun iſt meines ſeeli
gen Mannes Bruder aus aus Jndien nach Hauſe
gekommen der iſt drey Jahr als als Steur
mann da geweſen er hat von unſrer Heyrath

As5 nichts
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nichts gewuſt und da hat er alle das Seinige ver
loren

Damon. Das Reden fallt Jhr im Stehen zu
beſchwerlich, meine liebe Frau, da Sie das Kind
auf dem Arme hat. Sie muß ſich ſetzen. (Er holt
ihr ſelbſt einen Stuhl.)

Liſette. (ſagt indeſſen leiſe zu Johann) Jch bin
recht in Verlegenheit.

Johann. dieiſe) Konnte ichs denn vorher wiſ—
ſen, daß ich nicht reden durfte?

Liſette. Helfe Er mir doch!
Damon. (dvringt ihr den Stuhl) So! ſetze

Gie ſich.
Liſette. Sie ſind gar zu gutig, Hochgelahrter

Herr, gegen eine arme Wittwe! (ſie ſetzt ſich; Da
mon ſteht neben ihr, lehnt ſich auf die Lebne des Stuhls,
und ſpielt mit dem Kinde)

Damon. Jhres Mannes Bruder alſo?
Liſette. Er iſt ein Steurmann und hat al

les das Seinige verloren
Damon. Das hat Sie mir ſchon geſagt.
Liſette. (fahrt ſtockend fort) Er dachte ſich alſo

bey meinem Manne wieder zu erholen Da er
nun hort, daß ich ſeine Wittwe bin ſo will er
das nicht glauben, und mir die Erbſchaft ſtreitig ma—
chen Es iſt nicht viel aber ich konnte ſonſt
den kleinen armen Wurm nicht aufziehen. (ſie liebkoſet
das Kind, und halt es dem Damon recht vors Geſichte)

Damon. Mein, nein, dem lieben Kinde muß
nichts entzogen werden. (er nimmt ihr das Kind vom
Arme, und tragt es ſelbſt berum.)

Liſette.
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Liſette. Nicht doch, Hochgelahrter Herr, das
Kind iſt ein bißgen ſchwer.

Damon. Laſſe Sie mir's. (er geht beſtandig mit
dem Kinde hin und her, und fragt das folgende allezeit
nach einigem Nachſinnen.)

Johann. Hat Sie mir nicht auch von einem
Schiffe geſagt, das Jhr Mann verlaſſen hat, und
woran der Maſtbaum fehlt?

Liſette. Ach, leider! es iſt ohne Maſt und ohne
Ruder.

Johann. Das Schiff wird Jhrem Schwager
wohl am meiſten im Kopfe ſtecken. Er wird es viel
leicht gerne fur ſich gebrauchen wollen.

Damon. Kommt denn ihres Mannes Verlaſ—
ſenſchaft von ſeinen Aeltern her?

Liſette. Nein, er hat es alles ſauer erworben.
Damon. Was will denn der Bruder? Jſt

Sie mit Jhrem Manne etwan nicht zu gehoriger Zeit
copulirt worden?

Liſette. Das meynt der Schwager eben, weil
ich keinen Trauſchein habe.

Damon. So muß Sie zu dem Prieſter hinge
hen, der Sie getrauet hat.

Liſette. Ach ich habe mich mit meinem Manne
in Berl in Holland verheyrathet, und ich
weiß nicht ob er ſich einen Schein daruber hat
geben laſſen. Wir reiſten bald wieder von da
weg Naun droht mir der Schwager mit der Un—
terſuchung, und hat mich geſtern citiren laſſen.

Damon. Wie lange iſt Sie denn ſchon hier?
Liſette.
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Liſette. Anderthalb Jahr Wir ſind kurz
nach unſrer Heyrath hieher gekommen.

Johann. (indem Damon mit dem Kinde hin und
ber geht, leiſe zu Liſeten) Das geht gut! beſſer hatte
ich Jhre Hiſtorie nicht herlugen konnen.

Liſette. (leiſe zu Johann) Sehe er nur, wie
Er das Kind karreſſirt! ſein Gewiſſen muß ihm doch
was ſagen.

Damon. Siee weiß doch, wie der Prieſter heiſt,
der Sie getrauet hat?

Liſette. O ja! unſer Feldprediger
Johann. (leiſe zu Liſette) Was Teufel!

Claut) der Schiffsprediger, wird Sie ſagen wollen?
Liſette. Ja, der mit den Schiffen zu Felde

geht
Damon. IJch verſtehe Sie ſchon; An den

muſſen wir ſchreiben. Hat Gie hier niemand be
kanntes, der Jhr indeſſen bezeugen kann, daß Sie mit
Jhrem Manne ordentlich und dem Eheſtande gemaß
gelebt hat, bis wir den Trauſchein aus Holland be
kommen?

Liſette. Unſre Nachbarn Hochgelahrter Herr
ſonſt ſind wir hier fremde; und dann habe ich
auch noch zu Hauſe einen Pack Papiere von
meinem ſeeligen Manne vielleicht iſt etwas dar
inne, das mir nutzlich iſt

Damon. Das hatte Sie mir gleich mitbringen
ſollen. Hole Sie es geſchwind her. Jch will ſuchen,
oyhre Sachen auf einen guten Fuß zu ſetzen.
Wenn Sie auch auf die erſte Citation nicht erſcheinet:

ſo hat es ſo viel nicht zu bedeuten, vielleicht konnen wir

einer zweyten vorbeugen. Liſette.
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Liſette. Jch danke Jhnen vielmahls fur Jhre
Gutigkeit

Damon. Wittwen und Wayſen muß man treu—
lich beyſtehen. Komme Sie nur bald wieder; ich
will ihren Proceß mit aller Vorſicht treiben, blos we
gen Jhres Kindes. (er ſieht das Kind recht ge
nau an) Jhr ſeeliger Mann muß ein ſchoner Mann
geweſen ſeyn?
Kiſette. crecht vertraulich und vergnugt) Ja, er
war auch vom Erſten Bataillon!
Damon. Siee nmagte ja, er ware ein Schiffer
geweſen?

Johann. cvor ſich) Wieder ein groſſer Bock!
(laut) Er wird vielleicht bey der Admiralitat gedient

haben?
Liſette. cbeſtürz Ja ſo meyne ichs

eben; nennt man das nicht das Erſte Bataillon?
Damon. Nun, ſo komme Sie nur bald wieder.
Liſette. Wollen Sie mir denn mein kleines

Schafgen wiedergeben?
Damon. ſaſſe Gie es indeſſen hier.
Johann. (erſchrocken) Herr Licentiat! was

fangen Sie an? Wir haben im ganzen Hauſe keine
einzige Perſon, die das Kind befriedigen kann, wenn
ſein Milch-Magazin davon lauft; das arme Kind
konnte ſich indeſſen todt ſchreyen. (zu Liſetten, indem
er ihr heimlich drohe) Junge Frau, wenn Sie das
Kind hier laſſen will: ſo aebe Sie ihm erſt zu trin—
ken, damit es in Schlaf kommt, ich will es hernach
auf der Kochin ihr Bett legen.

Damon. Schweigt. Geht es Euch was an?
Liſette.
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Liſette. (zu Johann, indem ſie ihn auslacht)
Er kann ihm ein wenig Zwieback mit Weine geben,
wenn es ſchreyen ſollte. Es kann ſchon hubſch eſſen.

Damon. Es ſoll dem Kinde nichts zu leide ge
ſchehen.

Kiſette. Das hoffe ich. Leben Sie wohl indeſ—
ſen. (ſie geht fort)

Johann. (ruft ihr nach) Vergeſſe Sie die
Papiere nicht, welche ihr der Admiralitats Schiffer
verlaſſen hat! (vor ſich) Die Here ſpielt mir ſo
einen verfluchten Streich, und ich darf nun nicht reden.

Vierter Auftritt.
Damon, Johann.Damon. (geht in Gedanken mit dem Kinde hin

und her, und redet das folgende allemahl. nach einigem
Stillſchweigen. Eine recht hubſche Frau!

Johann. Ja, die Schiffer haben meiſtens hub
ſche Frauen; das kommt wohl daher, weil ſie wenig
mit ihnen umgehen; denn ſie ſind nur die Winter—
Monate zu Hauſe.

Damon. Siee mag ſo arm nicht ſeyn? ſie war
gut gekleidet.

Johann. Eny, Herr Lieentiat, die Schiffer
Frauen konnen was vor ſich bringen, wenn ſie ſich
nur ein bißgen auf den Schleichhandel verſtehen. IJch
glaube es, ſoll Jhnen ſchon etwas eintragen!

Damon. Ein Abdvokat, der ohnediß ſchon ſein
hinlangliches Auskommen hat, ſollte Wittwen und

Wauyſen
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Wagyſen von Rechtswegen ohne alle Belohnung die—
nen, zumahl wenn es der armen Wanyſen zukunftige
Ehre und nothdurftigen Lebens-Unterhalt betrifft.
Diß liebenswurdige Kind erregt mein ganzes Mit—
leid. Die Frau ſchien nicht von hier geburtig zu
ſeyn.

Johann. Sie ſagte ja! daß ſie und ihr Mann
hier fremde waren.

Damon. Hat ſie Euch ſonſt etwas von ihren
Umſtanden entdeckt?

Johann. Nichts weiter, als daß ſie aus Ber
lin geburtig ſeh. Jch habe ſie auch da geſehen.
Es iſt die artige Liſette, welche in dem Hauſe diente,
wo Sie ofters Beſuch abſtatteten.

Damon. Warum habt Jhr das nicht eher ge—
ſagt, ich hatte ſie um verſchiednes fragen wollen?

Johann. Drunm mochte ihr auch wohl das Er—
ſte Bataillon der Quere kommen!

Damon. Jch hore jemand. Legt das Kind ge
ſchwind auf mein Bette, und bleibt bey ihm, bis es
eingeſchlafen iſt. (Johann geht mit dem Kinde ab.)

Funfter Auftritt.
Lyſimon, Damon.

Lyſimon. (allezeit muuter) Guten Morgen,
Damon!

Damon. (cſtets in Gedanken und ſchwermuthig)
Guten Morgen, Dokter! Du kommſt ja ſehr fruh?

Lyſimon. Das Vergnugen fuhrt mich zu Dir.
Vor einer Stunde erhalte ich von meiner Liebſten ei

nen



4ô

16 Die umgekehrte Comodie,

nen Brief, daß alle Schwurigkeiten aufgehoben ſind.
Jhre Familie willigt m unſre Heyrath. Jhr Cura
tor muß wegen einer wichtigen Sache ſelbſt herreiſen,
wie ſie mir meldet, dieſer ſoll mich von allem unter—
richten, und auf ſeiner Ruckreiſe werde ich ihn be
gleiten.

Damon. Wie glucklich biſt Du mein Freund.
Konnte ich doch meine Sorgen ebenfalls auf dieſe
Weiſe geendiget ſehen!

Lyſimon. Was fur Sorgen?
Damon. Fragſt Du noch? Alles muß mei

nen Kummer erneuern! Du reiſeſt nach Berlin,
und wirſt durch die Liebe glucklich werden! Muß mir
nicht die Ungluckliche dabey einfallen, der, ihr unbe
dachtſames Vertrauen gegen mich, vielleicht immer
wahrende Thranen verurſacht hat?

Lyſimon. Denkſt Du noch an die Poſſen? Du
beklagſt ein ausſchweifend Magdchen! Wer weiß, wo
ſie anizt bey der Armee ſich aufhalt, und deine Ein
falt zum Gelachter macht.

Damon. Mochteſt Du doch von dem Gegen—
ſtande meiner Liebe edler denken lernen! Jch habe
Dir ſchon genug Umſtande entdeckt, welche Dich uber
fuhren konnten, daß es keine Buhlſchweſter geweſen ſey.

Lyſimon. Eny nun, iſt es ein Frauenzimmer
von Stande geweſen: ſo will ich ſchon auf die rechten
Spuren kommen; und hat ſie ein Kind: ſo ſollſt Du
es bald erfahren. Da ich kurz nach Dir zu Berlin
in der Charithe war: habe ich faſt alle Accou-
cheurs und Wehemutter kennen gelernt, und wir
Profeßions-Verwandten ſind ſo geheimnißvoll nicht

untereinander. Damon.
c
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Damon. Dau wurdeſt mich auf Zeit Lebens
glucklich machen, wenn du meine Ungewißheit endi
gen konnteſt. Jedoch, vielleicht iſt ſie geſtorben,
und hat unſer ungluckliches Geheimniß mit ins Grab
genommen!

Lyſimon. Deſto eher kann ihre Geſchichte rucht
bar geworden ſeyn. Jn Anſehung der Verſtorbnen
beobachtet man eben nicht mehr eine ſo zartliche Ver—

ſchwiegenheit, als bey ihren Lebzeiten. Was hat
Dir denn aber ſchon wieder die Grillen in den Kopf
gebracht?

Damon. Du ſelbſt. Hierzu kommt noch
eine Rechtsſache, die mir eben iſt aufgetragen wor—

den. Eine Schiffers-Frau war izt bey mir. Man
will ihrem Kinde ſeine rechtmaſſige Geburt und ſein
Erbrecht ſtreitig machen

Lyſimon. Vielleicht hat man Grund dazu.
Damon. Jn was fur eine Folge von Ungluck

und Elend ſetzen wir ein ſolches Geſchopf, wenn unſre
Laſter nur ſein Daſeyn verurſachen! Muß das
nicht Gedanken bey mir erregen? Vielleicht lebt
eine ſolche ungluckliche Creatur anizt! Achl viel—
leicht eine noch unglucklichere Mutter! und durch
wen unglucklich? durch mich! durch mich Unbeſon—
nenen?

Lyſimon. Du daureſt mich, mein liebſter Freund.
IJch verſpreche Dir mit aller Behutſamkeit deine Be
gebenheit in Berlin auszukundſchaften, wiewohl ich

eher glaube, daß Dir eine junge Frau dieſen Streich
auf der Redoute geſpielt hat. Vielleicht hat ſie auf
eine recht ſichere Art ihrem unvermogenden Ehemanne

B eine
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eine duchtige Nachkommenſchaft erwecken wollen, und
Dir deswegen einen Roman vorgelogen. Wer weiß,
ob Du nicht Stammvater von einer anſehnlichen Fa

milie biſt!
Damon. Warum hatte ihr meine llnbeſchei—

denheit ſo viel Thranen gekoſtet?? Warum ware ſie
in der großten Wut aus der Kutſche geſprungen, mit
den Worten: Wenn ich unglucklich bin, ſo ſollen
Sie niemahls erfahren, wen Sie unglucklich
gemacht haben, diß kann ſie vielleicht einmahl
beruhigen. Ach! und dieſe Worte vermehren
taglich meine Gewiſſens-Biſſe!

Lyſimon. Jch ſehe gar nicht ein, wie Du bey
ſolchen Umſtanden ſo ausſchweifend, ich wollte faſt
ſagen ehrvergeſſend haſt ſeyn konnen!

Damon. Ehre, Tugend, ja ſelbſt die ſtolze
Vernunft muſſen erliegen, ſo bald Leidenſchaften und
Begierden mit einander verembart dawider kam—
pfen! Jch habe Dir es ſchon geſagt; Gewiſſe
freygeiſteriſche Grundſatze beherrſchten mich damahls.
occh war halb betrunken. Eine unerwartete Liebes—
Erklarung von einem Magdgen, deſſen ganze auſerli
che Figur reizend war, voller Aufrichtigkeit, die alle
Reden mit einem Tone begleitete, der ins Herz drang,
hatte meine Sinne vollends in linordnung gebracht.
Jch hatte ihr ewige Treu geſchworen, ſie mir eben—
falls. Jhre furchtſame Tugend machte mich verwe
gen! Ach! was fur gefahrliche Waffen giebt
uns das Frauenzimmer wider ſich ſelbſt, wenn
ſie uns zu geſchwind ihre Liebe bekennen! Jhre
Augſt, erkannt zu werden, ihre Unerfahrenheit und

ihre
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ihre Unſchuld haben mich zum ſtrafbarſten Menſchen
gemacht!

Lyſimon. Wir muſſen unſre auſerſte Muhe
anwenden, liebſter Freund, dieſen haßlichen Zug in
deiner Lebens-Geſchichte zu verbeſſern. Jch glaube,
Du wurdeſt am klugſten thun, wenn Du mit mir
nach Berlin reiſeteſt. Ueberlaß deine Proceſſe indeſ—
ſen einem andern, ich wills mit meinen Mode-Pati
enten auch ſo machen. Der Ruf, von deiner per—
ſonlichen Gegenwart, kann vielleicht der ſicherſte Weg
zur Entdeckung deiner Liebſten ſeyn. Man vermuthet
Dich izt in fremden kandern, der Tod deines Oheims
hat Dich aber um ein Jahr fruher zuruck gebracht,
und das iſt vielleicht Urſache, warum das Magdgen
ſich nicht nach Dir erkundigt.

Damon Du haſt Recht; ich will Dich ſelbſt
nach Berlin begleiten. Die Frau, welche vor kur—
zem mit ihrem Kinde bey mir war, ſoll von dorther
geburtig ſeyn; mein Johann verſichert es mich, und

daß er ſie vor zwey Jahren daſelbſt gekannt habe.
Solche Leute wiſſen in vielen Familien beſcheid; Viel—
leicht kann ich durch ſie ſchon etwas erfahren.

Lyſimon. War das etwan die Frau in der Ca
tunen Contuſche? ſie begegnete mir nicht weit von
deinem Hauſe.
Damon. Das iſt ſie ſelbſt geweſen.

Lyſimon. Wahrhaftig, ein hubſch. Geſicht!
Der mußt du nicht viel Advokaten-Gebuhr anſchrei—
ben. Vielleicht iſt ſie gar deine Maſqve?

Damon. Du ſcherzeſt. Es iſt keine Aehnlich-

keit zwiſchen ihnen. Sie hat mir ihr Kind hier ge—

B 2 laſſen.
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laſſen. Du ſollſt es nur ſehen, die Grazien ſcheinen
es ſelbſt gebildet zu haben.

Lyſimon. Warum nicht lieber Mercurius!
Der ſegnet die Haushaltung eines reiſenden Schiffers
zuweilen wohl mit emem hubſchen Kinde. Weißt Du
denn, wo die Frau wohnt?

Damon. Nein.Lyſimon. Aber was machſt Du denn mit dem
Kinde, wenn ſie Dir's nun auf dem Halſe laßt?

Damon. Konnte ſie ſo lieblos ſeyn: ſo wurde
ich nichts darnach fragen. Jch wollte an dieſem
Kinde das Elend ausſohnen, worunter vielleicht eine
ſolche Creatur ſeufzt, der ich das Leben gegeben habe.

Lyſimon. Du biſt ein groſſer Kinder-Freund.
Der Himmel gebe Dir einmahl eine recht fruchtbare

Frau!

Sechſter Auftritt.
Orgon, Lyſimon, Damon.

 Ortton. Um Vergebung, meine Herrn; Habe
ich die Ehre in des Herrn Lieentiat Damons Behau
ſung zu ſeyn?

Damon. Jhnen zu dienen. Was iſt zu Jhrem

Vefehle?
Orgon. Jch ſchatze mich glucklich, Sie kennen

zu lernen. Wann lieſſen es wohl einmahl Jhre Ge
ſchafte zu, mir eine halbe Stunde beſonders Gehor

zu geben?
Damon. Jzt am beqvemſten, wenn Jhnen

daran gelegen iſt. Orgon.
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Orgon. Jch mag nicht gerne eine angenehme
Geſellſchaft trennen.

Lyſimon. Wir ſind ſehr gute Freunde, die ein
ander nie von etwas abhalten.
Dawmon. Wollen Gie mir gutigſt in mein Zim
mer folgen?Orgon. Wir konnen auch hier bleiben. Jch

vermuthe, daß Sie bey der itzigen warmen Witte—
rung den kuhlſten Ort in Jhrem Hauſe ſuchen

Damon. Auch das, wenn Sie es mir fur keine
Unhoflichkeit auslegen?

Lyſimon. Es iſt Zeit, daß ich meine Patien
ten beſuche. Nach Tiſche komme ich wieder. (leiſe
zu Orgon) Jch verſpreche Jhnen den glucklichſten
Ausgang der Sache. Das Kind hat ſeine Wirkung
gethan. Jch kenne ſeine ſchwache Seite!

Orgon. (leiſe zu Lyſimon) Jch weiß etwas
davon. Kommien Sie unmaßgeblich bald wieder.
(Lpſimon geht ab,)

Siebenter Auftritt.

Orgon, Damon.
Damon. Belieben Sie Platz zu nehmen. (ſie
ſetzen ſich)

Orgon. Sie ſind ein vertrauter Freund von
dem Herrn Dokter Lyſimon?

Damon. Gie haben eben die Probe davon ge

ſehen.
Orgon. War er das ſelbſt? Es iſt mir

ſehr lieb, daß er uns allein gelaffen hat, weil ich blos

B 3 um
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um ſeinetwillen zu Jhnen komme. Jhre Aufrichtig—
keit, mein Herr, iſt mir ſehr geruhmt worden, ich
mache alſo ganz dreiſt Anſpruch darauf, ob ich gleich
nicht die Ehre habe, Jhnen bekannt zu ſeyn.

Damon. IJch traue allen Leuten gutes zu, die
ich zum erſtenmahle ſehe. Jch hoffe alſo, Sie wer—
den meine Aufrichtigkeit in keiner Sache verlangen,

die mir zum Nachtheile gereichen kann?

Orgon. Gar nicht. Ach bin der Curator
von Mademoiſelle Lueinden, der Braut Jhres Freun
des. Da ich dieſe Curatel erſt kurzlich angenom—
men: ſo kennt der Herr Dokter weder meine Perſon
noch Namen. Die Familie ſeiner Braut hat mir
daher aufgetragen, weil ich doch hieher reiſen mußte,
mich bey Jhnen nach ſeinen Umſtanden genau zu er—
kundigen. Man will nicht gerne ein hubſches Magd
gen und ein anſehnlich Vermogen fur emen bloſſen
Dokter-Titel hingeben. Und Sie wiſſen ſelbſt, es
halt ſchwer, ehe ein Medicus in Eredit komt, daß er
ſein Auskommen dabey findet.

Damon. Sie ſind irrig, mein Herr. Hamburg
iſt ein Ort, wo ein Mann, der etwas rechts gelernt
bat, in jeder Kunſt und Wiſſenſchaft bald empor
kommen kann. Es ernahrt ſo gar viele Stumper.
Mein Freund hat Gelegenheit gehabt, ſeine ſchonen
Studia auszuuben. Ein paar gluckliche Curen und ſein
muntres Weſen haben ihm ſchon viele und anſehnliche
Kunden zugezogen. Und ſo lange es hier nicht an
Menſchen fehlen wird, die krank werden: ſo wird es
ihm auch nicht an Brodte fehlen. Nachſtdem hat

er
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er auch fur ſich einiges Vermogen, das durch gute
Haushaltung leicht vergroſſert werden kann.

Orgon. Jhr Zeugniß, mein Herr, wird den
ganzlichen Ausſchlag geben, zumahl da Sie bey der
Liebſten Jhres ſFreundes in beſondern Eredit ſtehen.

Damon. Diß iſt ein Gluck, das ich mir ohne
mein Verdienſt erworben habe.

Orgon. Wollen Sie denn dem Beyſpiele Jh—
res Freundes nicht nachfolgen? Vergeben Sie
mir meine Dreiſtigkeit, ich hoffe, wir werden doch

einmahl bekannter mit einander werden.
Damon. Dieſe Ehre werde ich bey einem ſo ar—

tigen Manve nicht zeitig genug genieſſen konnen. Jch
will verſuchen, ob meine Offenherzigkeit gegen Sie,
etwas dazu beytragen kann. Jch geſtehe Jhnen,
mein Herz hat ſeinen Gegenſtand ſchon, mit dem ich
einzig glucklich zu werden hoffe; wann ich aber heyra
then kann? das iſt dem Himmel bewußt!

Orgon. Was konnte man wohl fur Beſorgniſſe
haben, Jhnen eine Tochter lange zu verweigern?

Damon. Mein Rathſel laßt ſich noch erklaren,
mein Herr. Jch bin durch einen ganz beſondern
Zufall mit einer Perſon verbunden, von deren Leben
und Umſtanden ich zwar izt nichts weiß, ich kenne ſie

nicht einmahl. Allein, ich hoffe, in kurzer Zeit mich
in vollige Sicherheit zu ſetzen.

Orgon. Fur einen Gelehrten, und fur einen
Mann von Jhrem Charakter iſt dieſes eine beſondre
Art zu lieben! Verzeihen Sie mir meine Freymu—
thigkeit. Sie erinnern mich dadurch an einen la
cherlichen Zufall, welcher einem von meinen guten

B 4 Freun
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Freunden begegnet iſt. Er mußte auf der Redoute
einem maſqpvirten Frauenzimmer die Ehe verſprechen;
er that ſogar noch mehr, als von ihm verlangt wurde,
und glaubte auſſerordentlich in ſeinen verlarvten En
gel verliebt zu ſeyn. Da ſie ſich aber nun zn erken—
nen gegeben hat, ſo will er ſie durchaus nicht hey
rathen.

Damon. (vor ſich, und erſtaunt) Jſt es mog
lich, daß meine Begebenheit mehr als einmahl in der
Welt geſchehen konnte! (laut) llnd dieſen Mann
nennen Sie Jhren guten Freund?

Orgon. Warum nicht?
Damon. Verzeihen Sie mir meine Hitze, er

iſt ein Boſewicht.
Ortton. Wie denn ſo? Erkann des Magd

gens Geſichtsbildung nicht leiden. Soll man eine
Perſon heyrathen, gegen welche man Eckel hat?

Damon. Die man vielleicht ins großte Ungluck
geſturzt, und der man die Ehe verſprochen hat?

Orgon. Man kann doch eine Frau nicht Zeit
Lebens in der Maſaue bey ſich haben?

Damon. Jſſt denn die Schonheit ein zuverlaſ
ſiges Gut? Um ſein Verbrechen gut zu machen,
wenn ihn dieſes Frauenzimrmer einzig geliebt hatte,
und keine wichtigere Nebenhinderniſſe geweſen wa
ren: ſo war die Heyrath ſeine großte Schuldigkeit.

Orgon. Was konnte ihn darzu zwingen?
Damon. Die Pflichten eines ehrliebenden

Mannes.
Orgon. Das iſt gleichwol ein gefahrlicher

Schritt! So lange 'uns die Sache nichts angeht,
kann
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kann man wohl ſagen, was ein andrer thun ſollte;
waren Sie aber ſelbſt in der Stelle dieſes Mannes

Damon. Jch ſchwore Jhnen, daß ich mein
Urtheil nicht im geringſten mindern wurde.

Orgon. Gut, mein Herr, ich halte Sie bey
Jhrem Worte. Jch bin der Vater des jungen
Magdgens, das vor zwey Jahren in Berlin mit
Jhnen eben dieſe Begebenheit gehabt hat. Nun
ſteht es bey Jhnen, ob ich Sie fur meinen Freund,
oder fur emen Boſewicht werde halten muſſen?

Damon. O mein Herr, Sie ſchenken mir mein
Leben und meine Ruhe wieder! Fodern Sie alle
mogliche Genugthuung, zu Jhren Fußen ſchwore ich
ſie Jhnen zu.

Orgon. (hebt ihn auf) Dieſe Complimente bin ich
nicht gewohnt. Vor anderthalb Jahren, nach—
dem ich Jhre unruhmliche That erfuhr, wurde ich in
der erſten Wiit Sie vielleicht ſchlecht belohnt haben,
wenn meine Tochter Sie hatte entdecken wollen.
Doch, ich mag nicht daran denken, was fur ein
grauſamer Vater ich geweſen bin! Jch hoffe, es ſoll
alles zum beſten ausfallen. Ein Siebenzehnjahriges
Maqgdgen hat freylich wenig Erfahrungen von der
Welt, zuinahl das ſeine Romanen fur lauter wahr
hafte Geſchichte anſieht

Damon. Vergroſſern Sie meinen Schmerz
nicht noch noch mehr! Sagen Sie nur, wie ich al—
les wieder gut machen ſoll?

Orgon. Meine Tochter wunſchet zur Beloh—
nung fur ihr zweyjahriges Leiden, fur ihre Ver—
ſchwiegenheit, und zum Beweis Jhrer unverbruch

B 5 lichen
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lichen Treue, daß Sie dieſen Ehecontract unterſchrei
ben. (er zieht ein Papier aus der Taſche) Sie werden
darinnen Puncte finden, wodurch Sie die Redlich—
keit Jhres Herzens beweiſen können. Es bleibt aber
feſt vorausgeſetzt, daß alles dasjenige, was Jhnen
meine Tochter damals von ihren Umſtanden entdeckt
hat, wahr ſey, und ſich noch bis izt alſo verhalte.
Ueberlegen Sie es vorher wohl, mein Herr, ob Jh
nen dieſe Probe zu hart fallt

Damon. (eifrig) Geben Sie herOrgon. Erlauben Sie, ich wunſchte einen Zeu

gen dabey zu haben, der erſt von der ganzen Sache
unterrichtet wurde, und der, auf die Verſicherung,
welche ich Jhnen eben izt gethan, ſich mit unter—
ſchriebe; Jch will nicht, daß der Ehecontract den
geringſten Schein eines Zwanges oder einer hinter—
liſtigen Erſchleichung habe.

Damon. (umarmt ihn) Vortreflichſter und be
ſter Vater! (er ruft:) Johann!

Johann. (antwortet drinnen) Herr?
Damon. Geſchwind ein Schreibzeug, Papier,

Siegellak, Licht (zu Orgon) Jch will zum
Herrn Dokter ſchicken; dieſem, habe ich zu allem
Glucke die ganze Sache anvertrauet, und wir wer—
den gleich unterſchreiben konnen.

Orgon. Es fugt ſich alles ſehr nach Wunſche.
Aber ich bitte zugleich, entdecken Sie mich nicht vor
ihm, bis unſre Sache vollig zu Stande iſt. Denn
ich geſtehe es Jhnen hiermit aufrichtig, daß Sie nur
allein, und keinesweges Jhr Freund, Uſache ſind,
warum ich hieher gereiſet bin.

Achter
2

J
2

21
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Achter Auftritt.
Johann. Die Vorigen.

Johann. (vringt Licht, Schreibzeug und das
ubrige, und ſetzt es auf den Tiſch) Herr! das Kind
ſchreyt arger als ein Matros.

Damon. St!
Johann. (leiſe) Jch kann es gar nicht beſanf

tigen.
Damon. Mußt ihr denn ſo laut reden!

Schickt die Kochin hinauf. (laut) Geht, ſucht den
Dokter auf, er wird vielleicht bey Herr Anton ſeyn:

lauft! lauft!.
Johann. Ja, Herr. (er will abgeben, Lyſimon

begegnet ihm.)

RNeunter Auftritt.

Lyſimon. Die Vorigen.
Lyſimon. Nimm mirs nicht ubel, Bruder,

wenn ich dich ſtore. Jch wurde nicht weit von hier
in einen Keller gerufen, wo der Mann krank liegt;
Die Leute haben weder Feder noch Dinte! Jch will
bey Dir nur ein Recept ſchreiben; die Frau wartet vor
der Thure darauf. Cer gebt an den Tiſch) Ha, gut!
da finde ich gleich das Benothigte.

Damon. Du konnteſt nicht gewunſchter wieder—
kommen., Eine Viertelſtunde kannſt Du wohl nach
dieſem noch hier bleiben?

Lpyſi
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Lyſimon. O Ja!
Damon. So ſchreib nur erſt das Recept. (zu

Johann) Macht das Memorial fertig, das auf mei—
nem Pulte liegt. (leiſe) Seht nach dem Kinde.
Die Frau bleibt ziemlich lange weg!

Johann. Mir wird ſelbſt nicht wohl dabey zu
Muthe.

Damon. Laßt Euch gegen niemand was mer
ken. (Johann geht ab)

Zehenter Auftritt.
Lyſimon, Orgon, Damon.

Damon. (zu Orgon) Wollen Sie mir Jhren
Contraect erlauben? (Orgon giebt ihm denſelben, und
wenn er ein wenig hinein geſehen hat, ſagt er:) Soll

ich nicht einmahl den Namen meiner Liebſten wiſſen?
Grgon. Nach der Unterſchreibung ſollen Sie

alles erfahren.Lyſimon. (tragt indeß das geſchriebene Recept bin

aus und kommt wieder, indem er gleichſam noch zur
Thure hinaus redet:) Jch will Morgen fruh ſelbſt
wieder vorfragen. (zu Damon) Nun? Womit kann
ich Dir dienen?

Damon. Da, ließ! (giebt ihm den Contract) Sey
ein Zeuge meines Glucks. Du weißt meinen ganzen
Liebeshandel in Berlin, heut wird er geendigt. Siehe
hier den gutigſten Schwiegervater, der mir ſeine
Tochter ſchenkt, und mich nicht einmahl wegen mei—
nes Verbrechens ſtraft.

Orgon.
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Orgon. Diß muſſen Sie durch die Legitima.
tion Jhres Kindes verguten.

Damon. So bin ich Vater und diß theure
Pfand lebt?

Orgon. Der Artikel wird uns noch die meiſten
Sorgen machen!

Lyſimon. (laut zu Orgon) Hier ſind ja alle Na
men von Jhrer Seite ausgelaſſen?

Orgon. (laut zu Lyſimon) Man will hierdurch
ſeine Liebe auf die Probe ſtellen. Sie, mein Herr,
konnen als Zeuge dieſen Contract mit der Clauſel un
terſchreiben, wenn es mit allen den Puneten, wel
che meine Tochter Herrn Damon bey ihrer erſten
Bekanntſchaft vorgelegt, und die ich Jhnen hier,
von meiner eignen Hand geſchrieben, uberreiche,
ſeine Richtigkeit hat. Nehmlich: (er lieſt aus
einem Zettel)

1. Daß ich ein wohlhabender Mann bin.
2. Daß ich von guter und ehrlicher Familie bin, und

meine Tochter ebenfalls in rechtmaßiger Ehe er—

zeugt' habe.
3. Daß meine Tochter, vor und nach dem begang—

nen Fehltritte, woran Damon einzig Schuld iſt,
allezeit ſich gut aufgefuhrt, und auch den beſten

Ruf hat.
a. Daß meine Tochter nicht ſchon iſt.
5. Daß es ganzlich in meiner Freyheit ſtehen ſoll,

meiner Tochter etwas mitzugeben oder nicht, und
daß man mein kunftiges Teſtament verehren ſoll,
es mag lauten wie es will.

Diß

I]].
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Diß will ich vor Jhren Augen unterſchreiben,
wenn Sie den Contract mit unterzeichnen wollen.

Lyſimon. Jſſt dieſer letzte Punct nicht gar zu
hart, mein Herr?

Damon. Nein, nein, liebſter Frennd, ich ver—
diene harter beſtraft zu werden.

Lyſimon. Wenn Du nichts dagegen einzuwen—
den haſt: ſo will ich gerne unterſchreiben. (zu Orgon)
Ach ſchatze mich glucklich, durch dieſen beſondern
Vorfall in die Zahl Jhrer Freunde aufgenommen zu

werden.
Orgon. Meines Schwiegerſohns Freunde wer

den allezeit die Meinigen ſeyn.
Damon. Jch trage kein weiteres Bedenken,

mein Gluck zu befeſtigen. (Er ſchreibt etwas in den
Contract, hernach unterzeichnet und ſiegelt er)

Orgon. (zu Lynmon, indem Damon unterſchreibt)
occh bin Jhnen ſehr verbunden, mein lieber Herr
Dokter, fur den glucklichen Plan, den Sie entwor
fen haben, und daß Sie mir ſo treulich beygeſtanden.
Beobachten Sie Jhre Verſchwiegenheit, bis ich wie—
derkomme.

Lyſimon. Verlaſſen Sie ſich darauf. Mein
Freund hat nicht den geringſten Argwohn auf mich.
Da er ſeinen Roman verkehrt angefangen hat: ſo
ſoll er ihn auch ſo zu Ende ſpielen.

Orgon. Jch freue mich, daß alles ſo ordent—
lich zugeht.

Lyſimon. Berauben Gie uns nicht langer des
Vergnugens, Jhre liebenswurdige Tochter kennen
zu lernen.

Orgon:
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Orgon. Jch furchte, wir werden dabey ver—
lieren.

Damon. Nun, Dokter, iſt die Reihe an Dir.
(Orgon und Lyſimon gehen zu dem Tiſche; Orgon unter—

ſchreibt erſt den Revers und ſagt zu Lyſimon)

Orgon. Hier haben Sie meinen Revers. (Da—
mon geht indeſſen vorne auf dem Theater in Gedanken
hin und her; wenn Lyſimon unterzeichnet hat, giebt er
den Contract an Orgon, der ihn fluchtig durch ſieht.)

Orgon. (ſagt zu Damon) „Funjfzehntauſend
„Thaler voraus, und Kindestheil im Falle der
„Beerbung, ohne Erben aber Jhr ganz Ver—
„mogen., Diß verſchreiben Sie meiner Tochter?

Damon. Ja, mein Herr.
Orgon. Acch bin zufrieden. Leben Sie wohl

meine Herrn. Wir ſprechen uns vielleicht bald wieder.

Damon. Sie verlaſſen mich noch in der großten
Ungewißheit, ohne mir einmahl zu ſagen, wie mein
großmuthiger Schwiegervater heiſt?

Orgon. Jch ware beynahe unachtſam geweſen.
Sie muſſen auch einige. Sicherheit haben. (er nimmt
einen andern Contract aus der Taſche und ſchreibt einige

Worte hinein) Wenn Jhnen dieſer Contract kem
Gnuge leiſtet: ſo wird es doch dieſer Brief von mei—
ner Tochter thun. (er giebt Damon beydes, und geht

eilig fort.)

Eilfter Auftritt.
Lyſimon, Damon.

Damon. (cſteht ganz betroffen, und hat den Brief
und Contract in der Hand; endlich ſagt er) Ach! Lyſi

J mon,
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mon, wen werde ich aus dieſem Contracte kennen ler—
nen! (er ſieht in den Contract) Eduard, Orgon
Kennſt Du dieſen Mann?

Lyſimon. Dem Namen nach! Eriſt ein Kauf
mann in Berlin.

Damon. Und der Curator deiner Braut!
Lyſimon. Was ſagſt Du? O! ſo muß

ich ihm nacheilen.
Damon. (halt ihn) Jch beſchwore Dich!

bleib! Wie unbvorſichtig macht mich mein
Gluck! Du ſollſt alles erfahren. Laß mich
erſt zu mir ſelbſt kommen. Hore nur den Con

traet. (er lieſt) Carolina Aguſta Engli
ſcher Name! zwanzigtauſend Thaler zum
Brautſchatz? Diß hat er erſt izt hinein ge
ſchrieben. Ach, Freund! was ſagſt Du hierbey?

Lyſimon. Das iſt eine ſehr gluckliche Redouten
Nacht fur Dich geweſen. Wenn nur die Maſqve
nicht einen verdrußlichen Hinterhalt verbirgt!

Damon. Konnte ich wohl jemahls gegen ſo viel
Großmuth undankbar ſeyn?

Lyſimon. Laß doch horen, was Dir Deine
Kebſte ſchreibt?Damon. (erbricht den Brief und lieſt) E Wenn

„tuein Vater dieſen Brief nicht wieder zuruck bringt:
„ſo bin ich die glucklichſte Frau von der Welt, und
„Sie ſollen mich bald ſehen, Jſt Sie wohl
gar hier?

Lyſimon. So ſcheint es.
Damon. (lieſt) „Sie wurden eher von mir

„Nachricht erhalten haben, wenn es eher moglich
„gewe
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geweſen ware, das Herz eines mit Recht erzurnten

„Vaters zu erweichen. Werden meine Leiden,
„welche aus meinem Fehltritte entſprungen, mir wohl

„in Jhren Augen einiges Verdienſt geben? Das
ſollen ſie nicht. Nur meine zartliche Treue gegen

„Sie iſt der Stolz meines Herzens!!, Das
edle Magdgen!

(er lieſt) „Beny einer liebloſen Anverwand—

„tin auf dem Lande, wo mir nicht die geringſte
„Freyheit gelaſſen wurde, habe ich die ganze Zeit
v„unſrer Trennung leben muſſen, nachdem meine
„Schande entdeckt wurde. Zu wem ſollte ich, von
„lauter feindſeligen Perſonen umringt, mich wenden?

„entdecken, damit man nur Rache an ihm ausuben
„konnte! durfte ich Sie da wohl nennen? Solte
„ich Sie noch unglucklich machen, da ich es ſchon
„genug war? Jch blieb bey meiner Verſtockung,
„und verhartete dadurch meine Peiniger
Gott! bin ich wol wurdig, daß ein ſolch vortrefliches
Herz um meinetwillen ſo gequalt wurde?

Lyſimon. Ein ſeltnes Beyſpiel eines Magdgens!
Damon. (lieſt) „Jch hatte die Vorſichtigkeit
5 gebraucht, unſre Begebenheit ſchriftlich aufzuſetzen,
„und unter meine geheimſten Sachen zu verſtecken,
vum wenigſtens das Schickſal meines Kindes zu be

ſtimmen, falls ich ein Opfer meiner Verſchwie—
„genheit geworden ware! Dem Himmel ſey
„Dank! der dieſe Vorſichtigkeit unnutz machte.
„Was fur Verfolgungen wurden Sie haben aus—

C „ſtehen
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5)

ſtehen muſſen, wenn ich geſtorben ware, und wae
ren Sie treulos oder undankbar geweſen: wie viele
Jahre wurden Sie mich noch im Grabe verflucht

haben! Ach, Freund! was fur Worte!
ich kann nicht weiter leſen. Ließ Du. (er wiſcht
ſich die Thranen ab)

2

Lyſimon. (lieſt) „NMach einer zweytagigen
Ovaal ſahe unſer Kind das Licht, und die Mutter
rang mit dem Tode. Machdem man mich wie—
der zu Kraften gebratht hatte, verſuchte ich es uber
ein Jahr lang vergebens, durch Briefe meinen

Vater auszuſohnen. Er hatte vergeſſen, daß ich
ſeine Tochter ſey! Jch verfiel in ein todliches
Fieber. Meine barbariſche Tante wurde er—

„weicht; und mein Vater erſchien endlich vor mei—
nem Bette. Meine Martern ruhrten ihn ſo
ſehr, daß er mir zuſchwur, wenn auch der gemein
ſte Menſch ein Mitſchuldiger meines Verbrechens
ware: ſo wollte er ihm vergeben, und alles thun,
was ich fur gut befinden wurde. Konnte nach

einem ſolchen Balſam meine Geneſung ausbleiben,
da die Unruhen meiner Seele den Wurkungen der

Arzneymittel niehtimehr widerſtungen? Seit
acht Wochen habe ich den beſten Vater;  ich ward
geſund und wir ſind hieher gekom̃men, weil wir erfah
ren haben, daß ſie ſchon ſeiteinem Viertel Jahre wie
der in Hainburg ſtud.  Verzeihen. Sie mir die

Probe, worauf Sie mein Vater vor Enipfang
dieſes Briefs geſtellt haben wird. Es erkennt es,

mit unendlicher Dankbarkeit, Jhre ewig getreue
Carolina Auguſta.

„VNach
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„Nachſatz:
„Jrrt kommt Liſette wieder. Jch bin auſſer mir!
„Sie haben unſer Kind behalten? Werden Sie

die Mutter eben ſo zartlich aufnehmen?
Damon. Himmel! habe ich mein eigenes Kind

bey mir? O Natur! Natur! wie ſtark ſind deine
geheimen Zuge!

Lyſimon. Jſt das das Schiffer-Kind, wel
ches die Grazien gebildet haben? Jch merke, Du
kannſt Dir auch wider Willen eine Schmeicheley ſa
gen. Nun muß ich doch das ſchone Kind auch ſehen.

Damon. Kann ich wohl glucklicher werden?
Eine Frau, die ſo vortreflich denkt und ſchreibt!

Lyſimon. Die vorſichtigſte Wahl konnte Dich
nicht beſſer belbhnen, als dieſes ſeltſame Wageſtuck!
Du mußt alles mogliche thun, daß wir ſie bald zu
ſehen bekommen.Damon. Jn der: Beſturzung habe ich vergeſ

ſen, meinen Schwiegervater einzuladen. Jch will
es ſchriftlich thun. Aber, wo mogen ſie wohnen?

Lyſimon. Ein ſchoner Uimſtand, wenn man
nicht einmal weiß, wo ſeine Frau wohnt, mit der
man erſt den Ehecontraet geſchtoſſen hat! Hatteſt
Du mich dem Orgon aleich, nachlaufen laſſen: ſo
wußten wir es nun.  Du mußt deinen Johann in
den Wirthshauſern herum ſchicken, daß er ſie ausfragt.

Damon. Dasmill ich thun, mein lieber Dokter
cer rüft) Johann! (zu Lyſimon) Bleib hier, bis Jo
hann wieder kommt; achewill auf allen Fall. ein paar
Zeilen ſchreiben, undihn ſchleunig damut fortſchicken;

Gie werden ohne Zweifel in einem der beſten Wirths

C 2 hauſer27—
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hauſer logiren. Warte hier unten, ich will mich
anziehen.

Lyſimon. So fordere dich.

Zwolfter Auftritt.
Johann. Die Vorigen.

Johann. Das Meworial iſt fertig.
Damon. Geht mir nicht aus dem Hauſe, ich

brauche euch. (er geht eilig ab.)

Dreyzehenter Auftritt.
Lyſimon, Johann.

Lyſimon. Er kennt ia die Schiffers-Frau, die
heute hier geweſen iſt? Wo wohnt ſie denn?

Johann. Jch weißes nicht, Herr Dokter.
Lyſimon. Sie muß doch ſchon lange hier ſeyn,

und Er ſucht ſeine alten Bekannten nicht beſſer auf?
Johann. Ach habe es erſt heute erfahren, daß

ſie hier iſt. Wiſſen Sie denn auch was davon?

Lyſimon. Nichts mehr, als was mir ſein
Herr geſagt hat. Die Frau begegnete mir. Es
ware eine hubſche Wittwe fur ihn?

Johann. Wenn ich nur erſt einen gewiſſen
Stand hatte, worinne ſich es ſchickte zu heyrathen:
ſo ware ich ſchon mit ihr zufrieden.
Lyſim on. Man muß dafur ſorgen. Jch will
ſehen was ich darzu beytragen kann. Liebt Er denn
dieſe Frau?

Johann.
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Johann. O ja, Herr Dokter; Sie hat ſich bey
mir in beſondere Gunſt geſetzt.

Lyſimon. Wodurch?
Johann. Als ich mich das erſte mahl bey ihr

bekannt machen wolte: ſo gab ſie mir ein paar duch
tige Ohrfeigen.

Lyſimon. Und dergleichen Willkommen gefallt

ihm ſo?Johann. Ja, wenn ich es verdient habe.
Wenn Liſettens Tugend allemahl ſo ſtark iſt, als ihre

Maulſchellen: ſo iſt ſie gewiß eine rechtſchaffene Frau.
Mur ein. gewiſſer Umſtand macht mir izt den Kopf
verwirrt. (vor ſich) Der Teufel wird ſie doch nicht

reuten, daß ſie Kinder wegpraktieirt! ich weiß gar
nicht, wie mir das vorkommt!

Lyſimon. dJch hore jemand. Geh Er hinauf
zu ſeinem Herrn, damit er nicht rufen darf. Laß Er
ſich nicht merken, daß jemand fremdes hier iſt.

Johann. Sehr wohl Herr Dokter. (er geht ab.)

Vierzehenter Auftritt.
Orgon, Caroline, (valant gekleidet, ohne

Stteeifrock) Lyfimon.
Orggon. (zu Careline) Da treffen wir zu allem
Glucke den Herrn Dokter allein an, der wird deine
Meugierde befriedigen konnen.

Caroline. Mit welchen Vorurtheilen werden
Gie diejenige Perſon betrachten, mein Herr, deren
Geheiinniß Sie ſo umſtandlich wiſſen?

C3 Lyſi
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Lyſimon. Jch ſchwore es Jhnen zu, Madam,
daß ich mit Erſtaunen und Hochachtung das Frauen
zimmer kennen lerne, welches meinen Freund ſo auſ
ſerordentlich glucklich macht. (er kußt ihr: die Hand.)

Caroline. Als den vertrauteſten Freund meines
Uebſten, ſehe ich Sie auch fur den Meinigen an.
Jch darf Sie alſo wohl nicht erſt um die. Behut
ſamkeit erſuchen, welche unſer Geheimniß noch er

fordert?Lyſimon. Jch kenne meine Pflichten, Madam,

ich kenne auch die Vorurtheile der Welt
Caroline. Das iſt mir genug. Wo:iſt mein

Liebſter?
Leſimon. Er ſchreibt an Sie; ich glaubr auch,

daß er ſich ankleidet.
Caroline. Das .iſt ſchon. Mein lieber Papa,
wit wollen uns nicht eher vor ihm ſehen laſſen, bis
ich ſeinen Brief geleſen habe. Wir:wollen wieder zu

Jhrem guten Freunde gehen. u Lyimon).: Weiß
denn mein Liebſter, wo wir wohnen?

Lyſimon. Nein, Madam. Er vollte ſeinen
Diener uuf Gerathewohl  in die vornehmſten Wirths

hauſer ſenden, bis er Sie ausgefragt:hatte.
Caroline. Wenn der Herr Doktsr ſo gutig ſehn,

und ihn nur hier neben an, zum Herrn Oronte ſchi
cken wollten?
Ortqgon. Ich hielt es fur beſſer, meine Toch—
ter, daß wir hier bleiben. Laß Dir es immer ver
gehen, ſeinen Brief zu leſen, er wird ihn Dir gewif
bey der erſten Unterredung mit mehrerm Nachdrucke
herſagen.

Caro
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Cearoline. Wie es Jhnen gefallig iſt, lieber Pa
pa. (zu Lyſimon) Ohne Zweifel ſind Sie nach meines
Vaters Abweſenheit bey meinem Liebſten geblieben?
Jch ſchatze mich durch ſein Bezeigen ungemein gluck—
lich. Jſt er auch mit uns zufrieden?

Lyſimon. Sie haben uns Thranen der Freude
und des Schmerzens ausgepreßt! Sie konnen ge—
wiß verſichert ſeyon, Madam, daß Jhr Gluck alle

Jbre Leiden reichlich verſuſſen wird.
Orgon. Das hoffen wir. Meine Tochter

ware ſchon laugſt glucklich geweſen, ihre halsſtar—

rige und angſtliche Verſchwiegenheit iſt Schuld daran.
Eine Freundin von ihr hatte ſich in Damon verliebt,
und durch den groſſen Ruhm, welchen ſie ihm bey
legte, meine Tochter zu dieſem romanhaften Abentheuer

verleitet, einen Mann in ſich verliebt zumachen, ohne
von ihm gekannt zu werden. Es iſt ihr aber ubel be—
kommen! Gie hatte ihn in der Kirche geſehen, und
Sie wiſſen wohl, Herr Dokter, der blinde Amor

verſchießt ſeine Pfeile, ohne vor den heiligſten Oertern
Ebrfurcht zuhaben! Jch muthmaßte aber viel argere
Dinge! Hatteich eher erfahren, daß ein ſo wohlhaben
der und redlicher Menſch ihr Liebſter ware: ſo wur
den wir eine Sache beſſer haben vermitteln konnen,
die uns anizt einigermaſſen nachtheilig ſeyn wird. Was
verliert die Welt dabey, wenn man ein Kind um ein
Jahr junger ausgiebt, s es wurklich iſt? Sie
hatte alle ihre Wochenberren in Berlin halten und
ihre Kinder bey mir laſſen ſollen. Wenn wir nun
das erſtemahl Zwillinge erdichtet hatten: ſo ware uns
die Legitimation des fruhzeitigen Kindes ſehr leicht

C 4 gewor
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geworden; oder wir hatten es bey einer andern Gele
genheit mit in die Reihe gebracht.

Lyſimon. (lachelnd) Sie muſſen ſehr viel mit
Advokaten umgegangen ſeyn, mein lieber Herr Or—

gon. Jhr Herr Schwiegerſohn kann noch von Jh—
nen lernen.

Caroline. Mein lieber Papa mag mich gerne
ein wenig demuthigen, und deswegen ſcherzt er.
JIndeſſen haben wir es nur Jhnen zu danken, daß
mein Gluck heute befeſtiget wird.

Lyſimon. Wer ſollte es gedacht haben, Ma
dam, daß die ſcherzhafte Erzahlung von Damons Be
gebenheit, welche ich meiner Braut mittheilte, und
durch welche ſie Jhr Herr Vater erfuhr, ihm Anlaß
geben wurde, Jhr Leiden ſo bald zu endigen? Ach!
hatten Sie mir meine Liebſte doch mitgebracht! Sie
wurde durch die Freude uber Jhr Gluck das meinige
noch vergroſſert haben.

rgon. Auâfrichtig zu ſagen, ich glaubte, unſer
Vorhaben wurde nicht ſo ſchleunig und glucklich aus
gefuhrt werden, als nun geſchiehet. Wir wol
len hinauf zu meinem Schwiegerſohne gehen, und
ihn uberraſchen. Der arme Schelm. iſt lange genug
geqvalt worden!

Lyſimon. O! laſſen Sie ihn noch ein wenig in
Verlegenheit. Madam haben noch keinen Liebes-Brief
von ihm bekommen

Caroline. Sie haben Recht, Herr Dokter;
der Ehecontract und alles, was Sie mir ſagen, uber—
zeugt mich noch nicht ſo vollkommen, daß ich gluck—
lich bin, als es Damons Brief thun wird.

Orgon.
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GOrgon. Nun ſo wollen wir hier bleiben, damit
alles recht regelmaßig verkehrt geht. Erſt das Kind,
hernach die Liebes-Briefe

Lyſimon. Erlauben Sie, daß ich Sie verlaſſe.
Jhr Liebſter mochte ſchon geſchrieben haben, und ſelbſt
herunter kommen. Jch will alſo die Ausfertigung
des Briefes beſchleunigen, meinen Freund aber ſo
lange zuruck halten, bis ſie ſeine Meinung ungefehr
wiſſen. Laſſen Sie nur, unmaßgeblich, den Be—
dienten nicht wieder zuruck.

Caroline. Wollten Sie ſo gutig ſeyn? (Lyſt
mon geht ab.)

Funfzehenter Auftritt.
Orgon, Caroline.

Caroline. Der Dokter iſt ein ſehr artiger Mann!
Orgon. Weil er Dir Deinen Roman ſo manier

lich mit ſpielen hilft, nicht wahr?
Caroline.  Verzeihen Sie meiner ſchuchternen

Uebe dieſe Schwachheit! Vergeſſen Sie doch das
Vergangne, lieber Papa, und den Gram, den ich
Jhnen verurſacht habe! (ſie kußt ihm die Hand.)

Orgon. Deine Ehre beunruhiget mich nur noch
ſo ſehr. Wenn es dein Liebſter fur gut befindet: ſo
wollen wir Liſetten mit dem Kinde morgen wieder nach
Hauſe ſchicken, bis wir die beſten Maaßregeln dieſer
wegen ergriffen haben. Denn ſolche Leute ſchweigen
nicht, wenn ſie gleich nicht viel wiſſen.

Es Sechs—
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Sechszehenter Auftritt.
Vorige, Johann. (mit einem Brief und

einer verſiegelten Doſe.)

Johann. (zu Orgon) Um Vergebung, Sie ſind
wohl der Herr, den ich aufſuchen ſoll?.
Ordgon. Nicht wahr, mit einem Briefe?

Johann. Ja, hier iſt er, und noch etwas an
die Madmoiſelle Tochter.

Orgon. Geb Er her. (er giebt ihm einen Duka
ten) Seyer ſo gut, und geh Er an deſſen ſtatt in das
nachſte Weinhaus. Thue Er ſich was zu gute, ich
wills bey ſeinem Herrn ſchon verantworten.

Johann. Ulnterthaniger Knecht, ich werde die
Ehre haben, Jhre Geſundheit zu trinken. (vor ſich im

Weggeben) Wenn ich fur jeden Brief ſo viel zu be
kommen wußte: ich wurde heute noch ein Brieftra
iger! (er geht zur Thure hinaus.)

Siebenzehenter Auftritt.
Orgoon, Caroline.

Orgon. Da, meine Tochter, unterſuch es
ſelbſt, was er Dir ſchreibt und ſchenkt.Caroline. (ofnet begierig den Brief) „Zweifeln
„SGie, unſchatzbare Caroline, daß ich Sie mit der
„großtenZartlichkeit aufnehmen werde? Ach! wußte
„ich Jhre Wohnung, ich wurde dieſe Frage nicht erft
„ſchriftlich an Sie thun! Jch habe Jhnen tau—
„ſend Dinge zu ſagen. Beſtimmen Sie mir bald

„den
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den glucklichen Augenblick, wo ich anfangen ſoll,
blos fur Sie zu leben! Endigen Sie durch die

„mundliche Verſicherung, daß Sie mir vergeben ha
„ben, alle meine Gewiſſensangſt. Seit unſrer

beweinenswurdigen Trennung haben Sie ſtets mein

„Herz beſchaftigt. So gar meine Phantaſie!
 Ulrtheilen Sie aus dem Gemahlde, das Sie in bey
„kommender Doſe finben, ob ich nicht Jhre Ge—
„ſichtszuge, blos nach dem Eindrucke, den Jhre
„vortrefliche Gemuthsart in meine Seele gemacht,
„auf das genaueſte entworfen habe? Jch werde

 das Original dieſes Bildes unendlich lieben. Durch
Jhre Blicke wird dieſes Bild taglich diejenige
„Schonheit erhalten, der ich ewig getreu ſeyn kann.

„„Der inliegende Ring ſeny das Unterpfand meiner
Treue.: Und nur alsdann werde ich Jhnen nicht

.„mehr ſagen, daß ich Sie liebe, wenn mich der
„VJod von Jhnen trennt, oder wenn Sie aufhoren

werden, dieſem Bilde ahnlich zu ſeyn., Damon.
Wenn ich aufhoren werde, dieſem Bilde ahn-—

lich zu ſeyn? Ach! Damon! was verlangſt Du
von mir? Kann ich Zeit Lebens einem Bilde glei
chen, das Du blos nach deiner Einbildung mit allen
jugendlichen Reitzungen ausgeſchmuckt haſt, und in
Vergleichung deſſen ich vielleicht izt ſchon haßlich
bin? Ach lieber Papa, bin ich nicht unglucklich?
Was ſoll ich von Damons Begehren denken? er ver

langt unmogliche Dinge, oder er wird aufhoren mich
zu lieben!

Orgon. Jch glaube, er hat auch in der Phan
taſie geſchrieben, ſo wie er gemahlt hat! Laß

doch
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doch das herrliche Doſenſtuckgen ſehen? (er entſiegelt
eine goldene Doſe, ſieht hinein, und ſagt lachelnd.) Der
Ruing iſt ſehr ſchon! Aber vor dem Geſichte darfſt
Du noch nicht die Segel ſtreichen; So, wie mir es
vorkommt: ſo ſieht es einer RedoutenLarve ahnlicher

als Dir.
Caroline. Jm rechten Ernſte? lieber Pa

pa! Laſſen Sie mich geſchwind ſehen. (Orgon giebt
ihr die Doſe, ſie ofnet ſie) Ach! das iſt ja nur ein
Spiegel!

Orgon. Nun, habe ich nicht Recht? Du wirſt
freylich an Damons Mahleren nichts zu tadeln finden,

aber ich, ich ſehe keinen Gegenſtand darinne, der
ihn bezaubern wurde.
Caroline. Der leichtfertige Mann! jagt mir ſo

ein Schrecken ab! Jch glaube, er kommt her—
unter, ich will ihn wieder angſtigen. (ſie zieht eine

Maſave aus der Taſche.Orgon. Du willſt doch nicht etwan gar deinen

Redouten--Auftritt noch einmahl ſpielen?
Caroline. Jch hatte dieſe Maſqve als ein Erken

nungsmittel mitgebracht, und izt ſoll ſie mein Gluck
noch mehr befeſtigen.

Achtzehenter Auftritt.
Orgon, Caroline, Damon, (angekleidet)

Lyſimon.
Caroline. (halt die Maſquve vors Geſicht, und geht

Damon entgegen) Mein liebſter Damon, hier ſehen

Sie
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Sie endlich die Schonheit, welche Sie ſo vortreflich
abgemahlt haben.

Damon. (ſcherzhaft) Meine Abſicht war nicht,
eine Maſqgpve zu mahlen, ob ich gleich derſelben mich
fehr wohl ermnre! Allein, ich ſchwore Jhnen
demohngeachtet, bey der aufrichtigſten Umarmung,
bey den Gewiſſensbiſſen, welche ich Jhrentwegen er—
litten habe; Sollten Sie mir auch ein ganzes Jahr
Jhr Geſicht verbergen: ſo werde ich Sie doch unend
lich liben! Wie hat Sie mein Bedienter ſo bald
gefunden?
Caroline. Er durfte uns nicht ſuchen, wir wa

ren ſchon hier. Ach! Damon! ſo ſchmeichelhaft
auch der uberſchickte Spiegel fur mich iſt: ſo werde
ich doch verlieren, wenn Sie ein durch Krankheit
verſtelltes Geſicht ſehen werden!

Damon. Jhr Herz, Jhre Zartlichkeit werden
mich niemahls ſo wenig beſchaftigen, daß ich noch ein
ſchones Geſicht wunſchen durfte, um Sie Zeit Lebens
lieben zu konnen.

Caroline. Sollte der Himmel durch ein zwey
jahriges Leiden, das beynahe der Holle gleich war,
fur mein Vergehen noch nicht ausgeſohnt ſenn?
Ciu Damon) Nun! ſo ſehen Sie mich denn! (ſie
wirft die Maſquve weg.)

Damon. fabrt erſtaunt zuruck) O Himmel! ein
ſolcher Engel iſt meine Liebfte? Laſſen Sie mich
jeden Zug dieſes reizenden Geſichts mit einem Kuſſe
bemerken! (er will ſie umarmen, Lyſimon ziept ihn zu
ruck und tritt zwiſchen bepde.)

Lyſi
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Lyſimon. Sachte, ſachte, lieber Bruder, deine
Ehe kann nicht gultig ſeyn!

Damon. (erſchrocken) Wie ſo?
Lyſimon. Das willich Dir ſchriftlich beweiſen.

Wir haben den Contract mit der Bedingung unter—
ſchrieben, wenn des Herrn Orgons Revers in allen
Puncten ſeine Richtigkeit hatte. (Cer nimmt den Zet
tel heraus, den ihm Orgon gegeben) Allein der vierte
Punct, (er lieſt:) Daß meine Tochter nicht ſchon
iſt; iſt ein augenſcheinlicher Betrug!

Ortion. (lachelnd) Eine Beſcheidenheit iſt es,
Herr Sokter, und das heimliche Vergnugen, ſeine
Freunde glucklicher zu machen, als ſie es zu werden

hofften.

Caroline. Seyn Sie ruhig, mein Liebſter,
Jhr Freund iſt einzig Schuld, daß Sie mich heute
erhalten.

Damon. ODokter! Dokter! Du haſt um alles
gewußt? (er fallt vor Caroline nieder) Meine
liebſte Caroline! Jch bin von meinem. Glucke ganz
betaubet! Dieſe ſchonen Augen konnten mich
Unwurdigen wahlen, und das beſte Herz zu mir len
ken? Dieſer Mund hat mit ſo viel Zartlichkeit mir
mein Gluck verkundigt? Wird mein ganzes Leben
wohl hinlanglich ſeyn, meine Beleidigung auszuſoh—
nen? Nun ich Sie recht kenne, nun ſehe ich erſt,
wie ſehr Sie uber mich erhaben ſind; und wie Ver—
abſchenungswurdig ich war! (Caroline hebt ihn auf,
er bleibt entzuckt vor ihr ſteben, und ſieht ſte an.)

Lyſi
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Lyſimon. (ans Paterre) Meine Herrn! Als
einem Arzte erlauben Sie mir, Jhnen ein kleines
Praſervativ anzupreiſſen. Gehen Sie etwan
kunftig einmahl auf die Redoute: ſo nehmen Sie dieſe
Comodie ia nicht zum Muſter, ſondern zur War
nung! Nur ſelten gewinnt ein unbedachtſames
Wageſtuck einen glucklichen Ausgang!
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